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ABSTRACT: Märchen sind nicht ‚unschuldig‘, sondern gelten seit dem 19. Jahrhundert als 
pädagogisch und politisch brisante Texte. Gleichzeitig wurden sie in die bürgerliche Lesekultur 
als naturnahes Volksgut eingeführt – eine Vorstellung, die in den proletarischen Märchen 
der Weimarer Zeit fortwirkte. Hermynia Zur Mühlens Märchen Was Peterchens Freunde 
erzählen (1921) aktualisiert diese tradierten Motive, es ist aber auch als ein früher Versuch 
des literarischen Materialismus lesbar, bei dem nicht menschliche Schicksale, sondern das 
Leben der Dinge zum Schlüssel der Wirklichkeitsdeutung und der politischen Aktion wird.
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In der deutschsprachigen Kinder- und Jugendliteraturforschung wird die Weimarer Zeit häu-
fig als eine Phase hervorgehoben, in der politische Kinder- und Jugendliteratur zu einem 
zentralen Bestandteil des literarischen Feldes wurde. Eine diskursgeschichtliche Zäsur ist 
zunächst einmal daran zu erkennen, dass die Diskussion über kindergerechte Inhalte und 
Schreibweisen die Fachkreise der Pädagogik verließ und die Seiten prestigeträchtiger Lite-
raturorgane wie z.B. der Literarischen Welt (Nr. 49, 3.12.1926) besetzte. Die Dezember-Aus-
gabe der Zeitschrift, die sich dem Stand und der Geschichte der Kinder- und Jugendliteratur 
widmet, ist auch als Protestaufruf zu lesen. Denn wenige Tage nach der Veröffentlichung trat 
das Gesetz zur Bewahrung der Jugend vor Schund- und Schmutzschriften in Kraft, das vor 
allem als politisches Zensurgesetz gegen progressive und republikanische sowie kommuni-
stische Schriften bzw. die Literatur des Proletariats genutzt wurde (Maase 1997, 173–78). 
Dass jeder gesetzliche Eingriff in Fragen der Bildung und Erziehung sowie insgesamt in den 
Komplex ‚Kindheit‘ eine politische Entscheidung ersten Ranges war, stand spätestens seit 
den staatlich geförderten Aktionen gegen die sogenannte ‚Schundliteratur‘ außer Frage. 

In der Zwischenkriegszeit forderten viele Autor:innen und Intellektuelle eine Modernisierung 
und Aktualisierung der Kinder- und Jugendliteratur. Die Trennung in ‚Knaben-‘ und ‚Mäd-
chenliteratur‘ erschien vor allem linksliberalen und kommunistischen Schriftsteller:innen wie 
Ernst Bloch und Gina Kaus hinfällig. Sowohl Bürgerliche als auch Kommunist:innen bezo-
gen den kindlichen Alltag in der Großstadt sowie die kindliche Perspektive programmatisch 
in ihr Schreiben ein. So wurde in dieser neuartigen, in der Forschung oft als „realistisch“ 
bezeichneten Literatur (Weinkauff, Glasenapp 2018, 79–81) kindlichen Figuren nicht nur die 
Fähigkeit zuerkannt, im urbanen Dschungel zu überleben, sondern auch – und oft im Gegen-
satz zu ihren Eltern – moralische Integrität zu bewahren oder gar politische Überzeugungen 
auszubilden und weiterzugeben. 

Märchen zwischen Volks- und Kinderliteratur

Angesichts der Modernität viel rezensierter Kinderromane wie Alex Weddings Ede und Unku 
(1931) und Erich Kästners Pünktchen und Anton (1931) mag es auf dem ersten Blick ver-
wundern, dass auch ein deutlich älteres Genre, das Märchen, in der Weimarer Republik 
eine Blütezeit erlebte. Das Märchen war seit dem Mittelalter und bis zu seiner Aufwertung 
durch die Märchensammlungen der Spätaufklärung und der Romantik eigentlich als etwas
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Unbedeutendes und Unwahres, seine Lektüre als minderwertige Freizeitbeschäftigung dis-
qualifiziert worden (Martus 2009, 207). Erst im Laufe des 19. Jahrhunderts etablierte es sich 
als Gattung, die zur Unterhaltung und Erziehung von Kindern eingesetzt wurde. Die „Mär-
chenmode“ (Karrenbrock 2012a, 361), die sich ab 1918 über die Grenzen der Kinder- und 
Jugendliteratur hinaus erstreckte, stellte einen Höhepunkt in der graduellen Etablierung und 
Popularisierung des Genres seit den Grimms dar, und zwar in bürgerlichen Kinderzimmern 
ebenso wie als zentrale Gattung der nationalbewussten schulischen Erziehung.

Die Moral des Märchens bzw. sein politischer Gehalt wurde je nach politisch-pädagogischem 
Programm sehr unterschiedlich eingeschätzt: Bürgerliche Erzieher:innen des frühen 19. 
Jahrhunderts erkannten in ihnen ein aufrührerisches Potential und wollten Märchentexte da-
her lieber fern von Arbeiterkindern halten (Karrenbrock 2012a, 359). Im Gegensatz dazu 
sahen sozialistische und kommunistische Pädagog:innen in den Märchen eine versteckte 
Waffe des Bürgertums, das die Kinder des Proletariats in gehorsamer Knechtschaft erziehen 
sollte (Karrenbrock 2012b, 590). In diesem Kontext wurde darüber diskutiert, ob die Kinder 
proletarischer Familien eine andere Jugendliteratur bräuchten, die ihre Realität und Proble-
me aufnimmt und zu lösen versucht, oder aber ganz im Gegenteil, ob auch diese Kinder ein 
Recht auf qualitätsvolle, d.h. tendenzlose, Literatur und damit überhaupt auf Kindheit hätten 
(Karrenbrock 2001, 82–90). Dies führte jedoch nicht dazu, dass das Genre Märchen im 
linken Lager der Weimarer Zeit per se abgelehnt wurde. Vielmehr entwickelten sich unter-
schiedliche Positionen zu den Möglichkeiten des Märchens und noch mehr zur Tradition des 
Volksmärchens. Denn gerade das Volksmärchen galt den linken Erziehungstheoretiker:innen 
als beispielhaft für die anfängliche Nähe von Volks- und Kinderliteratur und somit für eine 
vorbürgerliche, nicht spezifische Kinderliteratur. 

Das widerspruchsvolle Verhältnis zum Volksmärchen lässt sich an den Schriften des ein-
flussreichen kommunistischen Pädagogen und Schriftstellers Edwin Hoernle ablesen. Die-
ser führt die Reinheits-, Authentizitäts- und Naturnähepostulate weiter, die schon die Brüder 
Grimm in den Paratexten ihrer berühmten Märchensammlung aufstellten, und beschwört sie 
im Kontext eines neuen, proletarischen Märchens des industriellen Zeitalters herauf. Hoernle 
verstand das proletarisch-revolutionäre Märchen als eine Fortschreibung des Volksmärchens 
mit neuen Mitteln. Dabei greift er den Mythos einer „kollektiven“, „unbewussten“ Autorschaft 
erneut auf (Hoernle [1923] 1988, 107), die Märchen zum ‚authentischen‘ Ausdruck des Vol-
kes erhebe. So wie die Grimms bereits die Reinheit ihrer Märchenübertragungen anpriesen,
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betont auch Hoernle, dass im Kontext des neuen Märchens „die Arbeit des Dichters höch-
stens darin besteht, den vorhandenen Stoff zu glätten und zu runden“ (ebd.). 

Die in der Grimm-Philologie bereits seit Jahrzehnten widerlegte Vorstellung vom Märchen 
als reinem Zeugnis der Gedanken- und Gefühlswelt einer Bevölkerungsgruppe, findet sich 
unverändert in Hoernles Ausführungen wieder: „Zum großen Teil handelt es sich um die un-
bewußte Kunstschöpfung der arbeitenden Volksmassen.“ (Hoernle [1929] 1988, 118) Einer 
direkten Übernahme dieser alten Märchen in die moderne Welt steht nach Hoernle jedoch 
ein zweifacher Prozess der Kontamination im Weg: 

Sie [die Volkskunst, D.M.] enthält nämlich nicht nur die ausgezeichneten Eigen-
schaften der werktätigen Massen, sondern auch ihre durch die Knechtschaft beding-
te Rückständigkeit und Unselbstständigkeit. Die Ideologie der Volksmassen war bisher 
immer zum großen Teil die Ideologie ihrer Beherrscher. Hinzu kommt aber, dass die bür-
gerlichen Aufzeichner, Bearbeiter und Herausgeber der Volksmärchen, Sagen und Bal-
laden bewußt oder unbewußt ihre bürgerlichen Tendenzen im Sinne der Rechtfertigung 
und Verherrlichung der bestehenden Eigentums- und Klassenordnung in diese 
Volks-dichtung hineingetragen haben […]. (Ebd., 118; Hervorhebungen im Original)

Die graduelle Überarbeitung, d.h. die stilistische und motivische Vereinheitlichung der Kinder- 
und Hausmärchen durch Wilhelm Grimm nach dem bürgerlich-christlichen Regelapparat, 
steht paradigmatisch für den am Ende der Passage beschriebenen Prozess (Rölleke 1980). 
In Kontrast dazu macht Hoernle in seinem Konzept die Möglichkeit eines proletarischen Mär-
chens als ideologisch unverfälschter Volksliteratur stark. In dieser würden „die Maschinen, die 
Werkzeuge, die Hochöfen, Eisenbahnen, Schiffe, Telegrafen und Telefone, Kohlenschächte 
und chemische Retorten lebendig werden und zu sprechen anfangen wie einst der Wolf oder 
der Wasserkessel im Volksmärchen der Bauern und Kleinbürger“ (Hoernle [1923] 1988, 108). 
Während sich die Grimms laut Vorrede gerade zum Ziel machten, die vormoderne, noch be-
lebte Natur bzw. die durch und in Verbindung zu ihr entstandene Volkspoesie zu bewahren, 
in der „Pflanzen und Steine reden und wissen ihr Mitgefühl auszudrücken“ (Grimm 1812, X), 
sind es bei Hörnle die wiederverzauberten menschlichen Erzeugnisse, die zu einer zweiten 
Natur des Menschen geworden sind und zu ihm sprechen. 

Hoernle scheint sich bei der Beschreibung des neuen proletarischen Märchens an kon-
kreten, bereits existierenden Textvorlagen orientiert zu haben. Gemeint sind die Märchen 
der österreichischen Autorin Hermynia Zur Mühlen. Die ‚rote Gräfin‘ hatte sich vor allem als
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Übersetzerin aus dem Englischen einen Namen gemacht und sowohl mehrere Romane des 
amerikanischen Muckrackers Upton Sinclair als auch John Galsworthys Roman-Trilogie Die 
Forsyte-Saga ins Deutsche übertragen. Ihr Märchendebüt legte sie 1921 beim kommuni-
stischen Malik-Verlag vor. Das schmale Bändchen Was Peterchens Freunde erzählen, das 
von George Grosz illustriert wurde, begründete die Reihe Märchen der Armen. In derselben 
Reihe erschien zwei Jahre später eine weitere Märchensammlung von Zur Mühlen: Ali, der 
Teppichweber, die John Heartfield illustrierte. Beide Sammlungen wurden unterschiedlich 
aufgenommen: Während die erste als „politisierter Andersen“ (Wolfradt 1926, 15) belächelt 
wurde und als zu plakativ und dadurch ungeeignet für Kinder kritisiert wurde, fand die zweite 
Märchensammlung mehr Zuspruch (Mikota 2019, 140–44). Trotz dieser gemischten Kritiken 
erfreuten sich beide Sammlungen kommerziellen Erfolges und Folge-Auflagen (Dolle-Wein-
kauff 1984, 130).

Dingmärchen

Während die zweite Märchensammlung Zur Mühlens, Ali, der Teppichweber, eindeutig Mo-
tive des orientalischen Märchens aufgreift und die Handlung in unbekannten, fernen Län-
dern verortet, befasst sich die erste Sammlung mit der Wirklichkeit der Arbeiterklasse im 
industrialisierten Europa. Was Peterchens Freunde erzählen besteht aus sechs Märchen, 
die durch eine Rahmenerzählung gebunden sind: Das Proletarierkind Peterchen hat sich 
beim Spielen auf dem Eis das Bein gebrochen und muss mehrere Tage im Bett bleiben. 
Langeweile und Angst bestimmen seinen einsamen Alltag, denn seine Freunde spielen wei-
terhin im Schnee und seine Mutter muss den ganzen Tag arbeiten. Wie so oft in der Kin-
derliteratur der Weimarer Zeit, fehlt eine Vaterfigur. Die „Freunde“, die der Titel der Mär-
chensammlung ankündigt, sind denn auch keine Menschen, sondern die Dinge, die das 
Krankenbett des Kindes umgeben. Die Kohle, die Streichholzschachtel, die Flasche, die 
Bettdecke, der Eisentopf und das Schneeglöckchen erwachen in der Dunkelheit der prole-
tarischen Kammer zum Leben und unterhalten Peterchen durch ihre Lebenserzählungen. 

Im wirklichkeitsgetreuen Setting der Arbeiterwohnung verlässt Zur Mühlen den Be-
reich der realistischen Literatur einzig durch die exzessiv eingesetzte Anthropomor-
phisierung. Die Dingerzählungen, die Gespräche unter den Dingen, aber auch dieje-
nigen zwischen den Dingen und Peterchen werden in einen sonst heterodiegetisch
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erzählten Text eingebettet; in ihnen wird ihre industrielle Herstellung sowie der Transport und 
Gebrauch der Dinge erzählt. Eine Ausnahme stellt diesbezüglich die abschließende Erzäh-
lung des Schneeglöckchens dar. 

Sprechende Dinge, belebte Gegenstände sind für Volks- und Kunstmärchen keine Neuheit. 
Sie sind auch die Brücke zwischen dem neuen sozialen Märchen und dem Volksmärchen 
Grimm’scher Prägung, wie Hoernles theoretischer Text bereits verlautbart. In Grimms Mär-
chen Strohhalm, Kohle und Bohne (KHM 18) beispielsweise landen die drei dinglichen ‚Prot-
agonisten‘ zufällig nebeneinander und ergreifen die Flucht – die Nutzung durch die Menschen 
bedeutet für sie den Tod. Auch in Hans Christian Andersens Dingmärchen ist das Leben der 
Dinge menschlich gestaltet, sie treten sowohl als aktive Subjekte (Körte 2018, 216) als auch 
leidende Objekte auf (Niehaus 2018, 242), wie das Märchen vom Standhaften Zinnsolda-
ten demonstriert. Dieses Beispiel erinnert wiederum an die Tradition der homodiegetischen  
It-Narratives der englischen Literatur des 19. Jahrhunderts (Niehaus 2018). Ähnlich den pro-
letarischen Märchen der roten Gräfin fungiert das Ding hier als „Zeuge“ oder gar „Spion“, der 
„Intimes beobachten kann, weil sich die Menschen vor ihm nicht in Acht nehmen“ (ebd., 242).

Zur Mühlens Text demonstriert, dass sich anhand der gewöhnlichen Gegenstände des All-
tags eine sozioökonomische Geschichte erzählen lässt. So berichten die Kohlen von ih-
rer Förderung, den schlechten Arbeitsbedingungen in den Bergwerken, von Profitgier, Ar-
beitsunfällen und drohender Arbeitslosigkeit. Ihre fremde Perspektive auf die menschliche 
Realität zwingt sie dazu, die Gründe für das Gesehene zu erraten und sich zu wundern. 
Ihre Andersartigkeit macht sie dem kindlichen Adressaten innerhalb der Diegese sowie den 
kindlichen Adressat:innen außerhalb der Diegese ähnlich. Durch unwissende bzw. naive 
Fragen entblößen sie die Ungerechtigkeit der gelebten Wirklichkeit und demonstrieren da-
durch gleichzeitig, dass diese schlichtweg nicht übersehen werden kann. Das Handeln der 
Arbeiter, ihre Geduld und ihr Gehorsam erscheinen selbst ohne Vorwissen unlogisch und 
kontraintuitiv. Ob unter Tage oder im Kohlekessel eines Dampfschiffes – eine Mehrheit wird 
ausgebeutet, die Rebellion bleibt jedoch aus, was auch die Kohle nicht erklären kann. „Ich 
habe es nie verstanden“ (Zur Mühlen 1921, 5), schließt eine der erzählenden Kohlen das 
erste Kapitel resigniert ab.

Der Einfall, die unbelebten Alltagsdinge sprechen zu lassen und ihnen die Selbstver-
ständlichkeit zu nehmen, besitzt programmatischen Charakter nicht nur innerhalb der
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Märchentradition, sondern auch in der experimentellen sowie populären Literatur der Zwi-
schenkriegszeit. Während die Erzähllogik an den märchenhaften Zauber älterer Texte erin-
nert, schließt Zur Mühlen durch das Anthropomorphisieren von Gegenständen und Materi-
alen an zentrale Debatten der 1920er Jahre an. Denn die Berichte der Dinge sind mitnichten 
fiktiv, sondern erfüllen die Funktion eines Zeitdokuments: Die Bergwerke, die nach der deut-
schen Niederlage im Ersten Weltkrieg zum wunden Punkt der militärischen Zukunft des Lan-
des wurden und Kohle sowie Schwerindustrieprodukte als Reparationen an die Alliierten 
lieferten, sind nicht umsonst der erste Schauplatz, der Peterchen narrativ geschildert wird. 
Auch die Anilinfarben, mit denen sich die neue Bettdecke identifiziert (Zur Mühlen 1921, 31) 
sind aus der deutschen industriellen Landschaft der Zwischenkriegszeit nicht wegzudenken 
und wurden später zum zentralen Thema von Karl Aloys Schenzingers NS-Bestsellers Anilin 
(1936). Durch die Thematisierung des Bergbaus als wichtigster Energiequelle und chemi-
scher Basis für die Produktion synthetischer „Ersatzstoffe“, reihen sich Zur Mühlens Märchen 
in den politischen und literarischen Rohstoffdiskurs der Zwischenkriegszeit ein (vgl. dazu 
auch Manova 2021; Wagner 2022; Schößler 2023). 

Im national-konservativen, rechten, aber auch linken politischen Lager galt es vor dem Hin-
tergrund der Kriegsniederlage und angesichts der Möglichkeit eines neuen Krieges, eine 
optimale und möglichst unabhängige Energie- und Rohstoffversorgung zu planen und zu 
gewährleisten. Chemisch und technisch sollten die Potenziale neuer Rohstoffe wie etwa des 
Erdöls eruiert werden. Diese politischen und wissenschaftlichen Bestrebungen verzeichne-
ten die Belletristik, die Dramatik sowie das neue hybride Genre des Sachbuchs, indem sie 
durch unterschiedliche Erzählanordnungen die Aufmerksamkeit weg von den menschlichen 
Akteuren und hin zum nur auf dem ersten Blick passiven Bereich der unbelebten Materie 
lenkten. Stoffe und Materialien zeigten sich im Zuge dessen als chemisch aktiv und reaktiv, 
als Quellen von Wärme und Licht, als elastisch, farbig und porös, sie verfügten aber auch 
über dynamische Marktwerte und konnten die politische Machtstellung eines Landes beein-
flussen. 

Vor diesem Hintergrund versuchten Autoren wie Leo Lania, B. Traven und Essad Bay, die 
durch die Kriegsniederlage virulent gewordene materielle Grundlage des modernen Lebens 
literarisch einzufangen und ihr Zusammenspiel mit sozialen und politischen Dynamiken zu 
beschreiben. Dass sich die herkömmlichen Gattungen kaum dazu eigneten, beklagten Erwin 
Piscator und Bertolt Brecht (Manova 2021, 110–31). Neue experimentelle Schreibweisen
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verlangte entsprechend der sowjetische Schriftsteller und Theoretiker Sergej Tretjakov und 
forderte das Schreiben einer Biografie des Dings (1929) – am Fließband entlang – als neu-
en Schwerpunkt der sowjetischen Literatur. In einem späteren Text von 1933 wendet sich 
Tretjakov von der Fabrik als Schauplatz und Impulsgeber der neuen Literatur ab, um einen 
anderen Weg der materialistischen Literatur einzuschlagen. In Die Tasche formuliert er den 
Aufruf, drei Taschen – die „des Sohnes eines städtischen Intellektuellen, Heimarbeiters und 
eines Knaben aus einer proletarischen Familie“ – nach ihrem Inhalt zu untersuchen. Die 
Idee folgt der Vermutung, dass „ein Ding, das man während seiner Reise durch die Hände 
der Menschen und ihre Beziehungen verfolgt, mehr über eine Epoche erzählen könne als 
ein psychologischer Roman“ (Tretjakov [1933] 1972, 86f.). Tretjakovs Idee wurde bereits ein 
Jahr früher, 1932, in Form einer Anleitung zur Selbstdurchsuchung in der sowjetischen Ju-
gendzeitschrift Pionerskaja Prawda publiziert, und es waren ausgerechnet Jugendliche, die 
zum Objekt und Subjekt des literatursoziologischen Experiments wurden und ihren Blick auf 
die materielle Wirklichkeit schärfen sollten.

Zur Mühlens Märchen erschienen wesentlich früher als Tretjakovs Aufruf oder die Aben-
teuerromane, Sachbücher und Theaterstücke, die die literarische Verstofflichung der Litera-
tur in der Zwischenkriegszeit vorantrieben. Ausgerechnet das Märchen und die kinder- und 
jugendliterarische Produktion erscheint empfänglicher für dieses Umdenken als der allge-
meinliterarische Roman oder das Drama, und zwar weil die sprechende Natur, die anthro-
pomorphisierten Gewalten und die lebenden Dinge zu seinen festen Bestandteilen gehören. 
Zur Mühlens Dingmärchen waren dabei keine singuläre Erscheinung: So streiten in Robert 
Grötzsch’ Märchen Der Grobe und der Feine (1922) zwei Pinsel um die Bedeutung ihrer 
Arbeit; in Bruno Bürgels Der Diamant und seine Brüder (1920), einem Märchen aus einer 
populärwissenschaftlichen Reihe um den fiktiven Dr. Ulebuhle, klären Bleistift und Stein-
kohle den Diamanten über ihre gemeinsame Herkunft auf. Während diese Märchen auf die 
dialogische Interaktion zwischen Ding und Menschen verzichten und die Gesetze der Na-
tur allegorisieren sowie als Parabel über gegenseitige Anerkennung und Respekt fungie-
ren, wird Peter von den Dingen politisch belehrt und organisiert. Ihm wird beigebracht, dass 
Reichtum und Wohlstand vererbt und die Sozialisten für gerechte Umverteilung kämpfen 
würden. Zwar wiegt die Geschichte vom kapitalistischen „System“ (Zur Mühlen 1921, 12), die 
die Streichholzschachtel erzählt, Peter in den Schlaf – eine Episode, die von Willi Wolfradt 
als symptomatisch für die „Sonntagsschul-Primitivität“ (1926, 15) der Märchen herangezo-
gen wird. Doch bleibt Peter für die stark vereinfachte Erklärung des Eisentopfes wach und

undercurrents              	       N. 20  (2025):    Was ist das Politische in der KJL?

MANOVA



9

Märchen der  Armen

würden. Zwar wiegt die Geschichte vom kapitalistischen „System“ (Zur Mühlen 1921, 12), die 
die Streichholzschachtel erzählt, Peter in den Schlaf – eine Episode, die von Willi Wolfradt 
als symptomatisch für die „Sonntagsschul-Primitivität“ (1926, 15) der Märchen herangezo-
gen wird. Doch bleibt Peter für die stark vereinfachte Erklärung des Eisentopfes wach und 
beginnt anschließend, dieselben Fragen zu stellen wie die Dinge, die Revolution zu anti-
zipieren und von den positiven Folgen einer Machtumverteilung zu träumen. Zur Mühlens 
Märchen teilen die Bestrebungen der zeitgenössischen literarischen Produktion, ‚sachlich‘ 
zu sein, zu berichten, statt zu dichten, und über die Wirklichkeit eine photographisch getreue 
Zeugenschaft abzulegen. Der dokumentarische Charakter der Märchen besteht jedoch nicht 
in der detaillierten Schilderung der Nöte von Peters Familie, sondern in den reportageähnli-
chen Berichten der Dinge, die die sozioökonomische Lage vom individuellen Fall lösen und 
auf einer systemischen Ebene entfalten. Durch ihre Dingfestigkeit besiegeln die Gegenstän-
de die Wahrhaftigkeit und Authentizität ihrer Erzählungen. Zur Mühlens märchenhafter, ma-
gischer Dokumentarismus verknüpft durch die Dingerzählungen die romantische Tradition 
einer sprechenden Natur im ‚Goldenen Zeitalter‘ mit der aktuellen Literatur der Tatsachen: 
Der romantischen Tradition des Kunstmärchens folgend, kann in Zur Mühlens Märchen nur 
Peter mit den Dingen, Pflanzen und Tieren reden. Erwachsene Menschen, so beteuert die 
Glasflasche, können die Sprache ihrer Umwelt nicht mehr verstehen (Zur Mühlen 1921, 23). 

Die Kindheit, die Jean-Jacques Rousseau als eine naturnahe Daseinsform bestimmte, und 
die die Romantiker in ihren Schriften zur poetischen Daseinsform entwickelten (Ewers 1989), 
bewahrt in den Märchen der Armen ihren Sonderstatus. Allerdings wird die kindereigene 
Fähigkeit, zu staunen, das vermeintlich Selbstverständliche zu befragen und in Zweifel zu 
ziehen, nicht in den Dienst der Ästhetik und der wahren Poesie gestellt, sondern in den des 
Klassenkampfs und der Revolution. Kinder sind in Zur Mühlens Märchen, ebenso in späteren 
Beispielen wie Die Brille und Warum?, die politischen Aufklärer:innen, die durch den Zauber 
der Kindheit die Mechanismen der Herrschaft und des kapitalistischen Systems außer Kraft 
setzen und ihre tatsächliche, materielle Umwelt erkennen können.
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Die Moral und die Politik des Märchens

Im Unterschied zu den intimen Szenen aus dem bürgerlichen Leben, die in den It-Narratives 
der englischsprachigen Literatur ausspioniert werden, berichten Kohle, Bettdecke und Glas-
flasche von Gutbekanntem. Darin steckt auch die Pointe ihrer Erzählungen. Diese könnten 
ebenso aus Zeitungsberichten stammen sowie im öffentlichen Raum in Erfahrung gebracht 
werden. Die Moral von Zur Mühlens Märchen ist demnach, dass die Widerstandslosigkeit der 
Arbeiterklasse nicht am Unwissen liege, sondern an ihrem Abwenden und Verlernen einer 
kindlich-materialistischen Wahrnehmung der Welt. Auch wenn die Märchen nicht explizit an 
Erwachsene adressiert sind, sind sie ein Beispiel einer doppelten sowie einer mehrfachen 
Adressierung (Hoffmann 2025). Denn Eltern, Erzieher:innen und Lehrer:innen sind bei der Pro-
duktion und Verbreitung von KJL als Vermittlungs- und Kontrollinstanzen stets mitgedacht. In 
Zur Mühlens Fall ist auf der diegetischen Ebene und ausgehend von der Darstellung der ver-
blendeten Erwachsenen der Versuch zu vermuten, diese auch als Leser:innen zu gewinnen. 

Der zündende Impuls zum Aufruhr bleibt in Zur Mühlens erster Märchensammlung allerdings 
aus. In ihren späteren Märchensammlungen wird sie viele Erzählungen mit der erfolgrei-
chen Revolution der Massen enden lassen. Peterchens krankheitsbedingte Klausur endet 
hingegen mit der Verkündung des Umschwungs als unvermeidlichem und naturbedingtem 
Ereignis. Nicht die hergestellten Gegenstände, sondern die noch lebende Materie – das 
geschenkte Schneeglöckchen – bringt die frohe Botschaft. Zwar reden, wissen und füh-
len Tiere und Pflanzen genauso wie Gegenstände in den Märchen; auffällig ist trotzdem, 
dass die Natur stets Lehrmeisterin und Quelle für metaphorische und allegorische Bilder 
bleibt. Während die industriell angefertigten Gegenstände ihr Leben nur erleiden und ertra-
gen können, ist die Natur voll widerständigen Potenzials. Als Vorbotin des Frühlings schil-
dert die Blume einen dichotomischen Kampf zwischen Winter und Frühling, Tod und Le-
ben. Zur Mühlens Verlebendigung der Materie umfasst auch eine Anthropomorphisierung 
der Jahreszeiten und lässt sie das serielle Erzählen symbolisch beenden und abrunden. 

Gerade in der Verengung natürlicher Abläufe und politischer Botschaften verliert der Text 
allerdings an Plausibilität. Während der Winter als ein „mächtiger Herr“ beschrieben wird, 
der „bloß für sich allein“ arbeitet und „neidisch und böse“ sei, kämpfen die Pflanzen im Na-
men des allgemeinen menschlichen Wohlstands und sollen als Analogie des Proletariats 
fungieren (Zur Mühlen 1921, 31). Getrieben sind sie von der mystischen Kraft der Natur:
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„Auch wir Blumen und Pflanzen sind nicht alle so klug, aber etwas, das wir nicht kennen, 
treibt uns dazu, den Winter zu bekämpfen.“ (Zur Mühlen 1921, 32) Das Bild des „ewigen 
Frühlings“, das hier den gewünschten gesellschaftlichen Wandel illustrieren soll, zeugt von 
den widersprüchlichen Narrativen, die das proletarische Märchen in sich zu vereinen ver-
sucht. In Konflikt geraten so die Natürlichkeit und Reinheit, Kindheit und Zauber einerseits 
und ein geschichtsphilosophischer Materialismus andererseits, der sich erst in der Idee des 
Fortschritts erfüllt. Diese Diskrepanz bietet eine mögliche Erklärung dafür, dass nicht die 
Märchensammlungen, sondern die Kinderromane der Weimarer Zeit in den Kanon der Kin-
der- und Jugendliteratur eingegangen sind.

Jacob und Wilhelm Grimm versprechen im Vorwort ihrer Märchensammlung nichts weni-
ger als das Speichern und Verwahren einer lebendigen deutschen Dichtung in der Form 
„unschuldiger“ Hausmärchen (Grimm 1812, VI). Nichtsdestoweniger wurden diese münd-
lich vorgetragenen Märchen von kritischen Denkern wie Walter Benjamin, Ernst Bloch 
oder später Oskar Negt und Alexander Kluge als Geschichten des Aufbegehrens verstan-
den (Birkmeyer 2005): Oftmals arbeiten sie einer „Neuaufteilung des Sinnlichen“ (Ran-
cière 2011, 14) zu, indem sie ihre Figuren aus ihrem gewöhnlichen Milieu heraustreten 
lassen und diese mit grundlegenden Fragen nach ihren Rechten und Pflichten, Privilegi-
en und Defiziten konfrontieren. Auch ihr Sammeln und Edieren sowie das Popularisieren 
in der bürgerlichen Lesekultur des frühen 19. Jahrhunderts wurde als ein nicht nur philo-
logisches, sondern auch politisch-patriotisches Projekt gedeutet (Martus 2009, 220f.).

Das proletarische Märchen der 1920er Jahre schrieb die keineswegs unschuldige Geschich-
te des Genres weiter. Mit ihren Dingerzählungen verweist Zur Mühlen einerseits auf die 
lange Tradition des Volksmärchens, durch das privilegierte Verhältnis der kindlichen Figuren 
zu den Dingen greift sie andererseits das romantische Konzept eines natürlichen Kindes 
auf. Mit ihrer verzauberten Sprech-Fähigkeit bestätigen Peterchens Freunde Marx’ These 
zum Fetischcharakter der Ware und stellen sie gleichzeitig auf den Kopf: Nach Marx ist 
das materielle Produkt in einer Wirklichkeit der entfremdeten Arbeit nicht mehr als Ergeb-
nis menschlicher Arbeit wahrnehmbar. Der Wert, der durch die Umwandlung des Arbeits-
produkts zur Ware entsteht, erscheint dann nicht mehr Menschen-gemacht, sondern Na-
tur-gegeben (Marx [1867] 1962, 47f.). Ausgerechnet die dadurch entstehenden „sinnlich, 
übersinnliche[n] oder gesellschaftliche[n] Dinge“ (ebd., 48) erweckt Zur Mühlen zum Le-
ben. Auf den ersten Blick bestätigt sie dadurch ihre von Marx postulierte Eigenmächtigkeit. 
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Was die Märchen-Dinge jedoch tun, ist, ihren Warencharakter abzulegen und sich zu Ar-
beitsprodukten zu bekennen, indem sie ihre Beziehungen zur menschlichen Arbeitswelt of-
fenlegen. 

Durch die expliziten Erklärungen und eindeutigen Wertungen, die Peterchens Freunde aus-
sprechen, wird die politische Botschaft unverkennbar und bleibt unhinterfragt. Der Preis da-
für ist, dass das Kind auf der diegetischen und außerdiegetischen Ebene in der passiven 
Rolle des lernenden Zuhörers verbleibt – die Dinge ersetzen regelrecht die sonst mit Autori-
tät und Wissen ausgestatteten Elternfiguren der KJL. Dem widersetzt sich Tretjakows Aufruf 
zur Selbsttätigkeit, zur Beschreibung und Reflexion über die eigenen Berührungen mit der 
materiellen Umwelt. Auch Lisa Tetzners späterer, sich eng auf das Märchen beziehender 
Kinderroman Hans Urian oder Die Geschichte einer Weltreise (1929) ermöglicht den kind-
lichen Figuren die aktive Erfahrung und Erkundung sowie Beteiligung und Kritik an einer 
ungerechten Welt der kapitalistischen Wirtschaft.

Zur Mühlens Märchen widersprechen dem Verständnis des Märchens als einer Erzählung, 
die nicht aktiv belehrt oder erzieht, sondern durch ihren Lebensbezug ihre Wirksamkeit ent-
faltet und dem Zuhörenden oder Lesenden „Rat gibt“ (Benjamin [1936] 1991, 457f). Wenige 
Jahre nach dem Ersten Weltkrieg wird in Zur Mühlens Märchen eine Dringlichkeit zur Eindeu-
tigkeit und Klarstellung sichtbar, die die Märchen als einfache Form nutzt, aber ihre Mehrdeu-
tigkeit ablegt und sie im Namen der politischen Losung umfunktioniert. 

Dariya Manova forscht und lehrt am Institut für Germanistik an der Universität Wien. Ihre 
Dissertation schrieb sie zu Rohstoffnarrativen der Populärliteratur der Zwischenkriegszeit. 
Ihr aktueller Forschungsschwerpunkt liegt in der Kinder- und Jugendliteratur sowie in histori-
schen Kindheits- und Jugendkonzepten, insbesondere kollektiven Akteuren der Literatur für 
und über Jugendliche. 

undercurrents              	       N. 20  (2025):    Was ist das Politische in der KJL?



1
3

Literaturverzeichnis

Benjamin, Walter. (1936) 1991. „Der Erzähler. Betrachtungen zum Werk Nikolai Lesskows“. In Walter 
Benjamin II: Aufsätze, Essays, Vorträge, Bd. 2 von Gesammelte Schriften, hrsg. v. Rolf Tiedemann 
und Hermann Schweppenhäuser. Suhrkamp.

Birkmeyer, Jens. 2005. „Kritische Märchentheorie im 20. Jahrhundert. Rekonstruktion eines 
vergessenen Diskurses“. In Von der Wirklichkeit der Volksmärchen, hrsg. v. Jürgen Janning. Schneider 
Verlag Hohengehren. 

Dolle, Bernd. 1984. „Märchen der Wirklichkeit. Entwürfe und Vorstellungen von einem ‚Neuen 
Märchen‘“. In Es wird einmal…Soziale Märchen der 20er Jahre, hrsg. von Bernd Dolle, Dieter Richter 
und Jack Zipes. Weismann.

Dolle-Weinkauff, Bernd. 1984. Das Märchen in der proletarisch-revolutionären Kinder- und 
Jugendliteratur der Weimarer Republik. dipa.

Ewers, Hans-Heino. 1989. Kindheit als poetische Daseinsform: Studien zur Entstehung der 
romantischen Kindheitsutopie im 18. Jahrhundert; Herder, Jean Paul, Novalis und Tieck. Fink.

Grimm, Jacob und Wilhelm Grimm. 1812. „Vorrede.“ In Kinder- und Hausmärchen, gesammelt 
durch die Brüder Grimm, V–XXI. Realschulbuchhandlung.

_____. 1985. Kinder- und Hausmärchen. Vollständige Ausgabe auf der Grundlage der dritten Auflage 
(1837), hrsg. von Heinz Rölleke. Deutscher Klassiker Verlag.

Hoernle, Edwin. (1923) 1988. „Spiele und Märchen“. In Das proletarische Kinderbuch. Dokumente 
zur Geschichte der sozialistischen deutschen Kinder- und Jugendliteratur, hrsg. von Manfred Altner. 
VEB Verlag der Kunst.

_____. (1929) 1988. „Unorganisierte Formen der Kindermassenbeeinflussung“. In Das proletarische 
Kinderbuch. Dokumente zur Geschichte der sozialistischen deutschen Kinder- und Jugendliteratur, 
hrsg. von Manfred Altner. VEB Verlag der Kunst.

undercurrents              	       N. 20  (2025):    Was ist das Politische in der KJL?

MANOVA Märchen der  Armen



1
4

Hoffmann, Lena. 2025. „Crossover“. In Kinder- und Jugendliteraturanalyse, hrsg. v. Anna Stemmann, 
Anika Ullmann. utb.

Karrenbrock, Helga. 2001. Märchenkinder – Zeitgenossen. Untersuchungen zur Kinderliteratur der 
Weimarer Republik. Metzler.

_____. 2012a. „Märchen“. In Die Kinder- und Jugendliteratur in der Zeit der Weimarer Republik. Teil 
1, hrsg. von Norbert Hopster. Peter Lang.

_____.2012b. „Sozialistische Kinder- und Jugendliteratur“. In Die Kinder- und Jugendliteratur in der 
Zeit der Weimarer Republik. Teil 2, hrsg. von Norbert Hopster. Peter Lang.

Körte, Mona. 2018. „Volks- und Kunstmärchen“. In Handbuch Literatur & materielle Kultur, hrsg. von 
Susanne Scholz und Ulrike Vedder. De Gruyter.

Maase, Kaspar. 1997. Grenzenloses Vergnügen. Der Aufstieg der Massenkultur 1850–1970. Fischer.

Manova, Dariya. 2021. „Sterbende Kohle“ und „flüssiges Gold“: Rohstoffnarrative der 
Zwischenkriegszeit. Wallstein.

Martus, Steffen. 2009. Die Brüder Grimm. Eine Biographie. Rowohlt.

Marx, Karl. (1867) 1962.  Das Kapital. Kritik der politischen Ökonomie. Erster Band. Buch I: Der 
Produktionsprozeß des Kapitals. Band 23 von Karl Marx Friedrich Engels Werke (MEW), hrsg. v. 
Institut für Marxismus-Leninismus beim ZK der SED. Dietz.

Mikota, Jana. 2019. „Daran sind die Kommunisten schuld! Hermynia Zur Mühlens revolutionäre 
Märchen der 1920er Jahre“. In Die rote Gräfin. Leben und Werk Hermynia Zur Mühlens während der 
Zwischenkriegszeit (1919–1933), hrsg. von Susanne Blumesberger und Jörg Thunecke. Praesens.

Niehaus, Michael. 2018. „Objektbiografien“. In Handbuch Literatur & materielle Kultur, hrsg. von 
Susanne Scholz und Ulrike Vedder. De Gruyter.

Rancière, Jacques. 2011. Politik der Literatur. Passagen.

Rölleke, Heinz. 1985. „Nachwort“. In Brüder Grimm: Kinder- und Hausmärchen. Ausgabe letzter 
Hand, hrsg. von Heinz Rölleke. Reclam.

undercurrents              	       N. 20  (2025):    Was ist das Politische in der KJL?

MANOVA Märchen der  Armen



1
5

Schößler, Franziska. 2023. Brot aus Kohle: Rohstoffe in der Literatur der Zwischenkriegszeit. 
Wehrhahn.

Tretjakov, Sergej. (1933) 1972. „Die Tasche“. In Die Arbeit des Schriftstellers. Aufsätze, Reportagen, 
Porträts, hrsg. von Heiner Boehncke. Rowohlt.

Wagner, Annette. 2022. Bücher mit Stoffbezug: Der nationalsozialistische Vierjahresplan und der 
synthetische Kolonialismus in der deutschsprachigen Populärliteratur. Brill Fink.

Weinkauff, Gina und Gabriele von Glasenapp. 2018. Kinder- und Jugendliteratur. 3., aktualisierte 
und erweiterte Auflage. Schöningh.

Wolfradt, Willi. 1926. „Was Peterchens Freunde erzählen.“ Die Literarische Welt 2, Nr. 49.

Zur Mühlen, Hermynia. 1921. Was Peterchens Freunde erzählen. Märchen. Mit Zeichnungen von 
George Grosz. Berlin: Malik.

undercurrents              	       N. 20  (2025):    Was ist das Politische in der KJL?

MANOVA Märchen der  Armen




